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[teilt banrt getoi[[ermtr,jjen einen Trichter bar, mit [einem @nbe alB 2Cu§*

flufcroljr, unb ber Inhalt fann einfach bem ©efe^e ber (Sdjtoere folgerte)
in ben ©arm übertreten. llnterftüfti tnirb bieg [eî)t toirï[am buret) ben

Ijetfjen 2teeau3gufj, ber bie Stâtigïeit beâ SJÎagenê anregt, [einen Snfjalt ber*
flüffigt unb baburct) be[[en ^ortbelnegung erleichtert. Sei 20tagen!rämp[en
unb ähnlichen 8'u[tänben toirït ber ïjei%e See audi' nod) ïrampfftiÏÏenb.

Bürfrerfrfjau.
23 e t it ft a r b © i r 3 e Ï. gürdfter Sioman bon SI b û I f g r e ft. Siafcfter u. Sie.,

SBerlag, gürtet), 1918. gkeiê gr. 7.—. „©irgel Ijatte eë eigerxtlicf) niemals fertig ge=

bracftt, bie ©iabien feineê Sebenê ernftïicft burdftgubenlen, eine Stat, toenn er fie be*

gann, fid) in ben einzelnen Steilen nnb tjtögltcften golgen guredjtgulegen, eine boll*
bracftte gu gergliebern unb prüfenb nacftguredjnen. $a er fid) big bor lurgem, bis
an bie ©djloelïe beê ©bfttoabenalterê, für einen bon ber 23otfeftung 23eborgugten unb
gu bebeuienben ©tngen SluSerlefenen gehalten, fo fatten tftrn folcfte Slecftenfcftaftê»
anlagen unb 23ud)füftrungen ferngelegen. ©laubie er bod) feines ©olbftetm unb
güftrerS über ben ©ternen fidEjer gu fein." ©o djaralterifiert grel) feinen ©elben
birelt an einer ©telle, too biefen bie SKifterfolge gur ©elbftbetracfttung nötigen, ©r
ift ein ©ileitant als ^Mittler toie als SebenStünftler, unb ber gtoeite_ Steil beS

SKomanS, loo ber 'SJienfcft meftr gur ©eltung îommt als ber 23ollSfüftrer, läftt it)n ei»

gcnilicft, angeficftiS ber fid) türmenben ©inberniffe, bie iljm ben 2Beg in ein georb*
neteë unb glitcHicfteS Seben berfperten, gum erftenmal bie ridjtigen Äonfeguengen
auë feinen ©öfttoäcften unb Sterirrungen gießen unb ©elbftmorb begeften. 23ïait

fteftt, baft eê bem 2Berle troft ben fief) barin abfpielenben politifcften Vorgängen —
ißfarrer ©irgel ftel)t im 3J?ifteïpunlte beê ©trauftftanbelê auë ben ©teiftiget fgaftren
beê ïeftten fgaftrftunbertê — nic^t an allgemein menfdflicftem ©eftaïte feftlt. $aë
Slufteimen ber glueiten Siebe Birgels im 7. unb 18. jlapticl beê 2. 23ud)eê gehört benn
auch gum Slïïerfdjonften unb ©rgreifenbften, toaê je fd)toeigerifd)e ©icftter bargefteUt
ftaben. Stterltoürbtg, fa betounbernêtoert ift bie Straft, mit ber greft ben an ttttb für
fid) fpröben unb unerquidlidften ©toff in bie reinen ©often ber Stunft emporreiftt unb
barin gu erftalten lueift. ®aê läftt fid) nur erfläten auë ber innern Slnieilnaftme
beê ©icftterê an ben Vorgängen, bie fiir iftn nidjt bloft geit= unb lolalgefcfticfttlidie
23ebeutung beftften, fonberu iftm Stnlaft bieten, bie Errungen unb SBirrungen, toelcfte
übetftattpi unfer politifcfteê Seben lenngeicftnen, poetifdj fo bargufteHen, baft unS baS
S3ucft als ein 23efenntniëtoerï berüftrt. 2ïuê ber gïeidften Quelle flieften bem ©idfter
gelegentlicft red)t berbe Sluêbrûcfe unb SBenbungen in bie geber. ©ie 9?aturfd)iï»
berungen, bie immer febön unb fiimmungëboll, aber oft für fidb felbft ba finb, treiben bas
2Berï cituaS gu.feftr in bie S3reiie; aber audj au§ iftnen fpricftt bie Siebe gur ©cimat,
bie utiê au§ beut gangen Sioman enigegenquiïït.

_

8 ü r d) e r Sagen, ©er fgugenb ergäftlt bon 31? c i tt r a b S i e n e r t. ©er»
ausgegeben bon ber ^Bereinigung ber ©cftulbibliotfteïare ber ©tabt gütid). 23ud)=

fcftmuc! bon © a n § 28 i ft i g. Sterlag bon Siafcfter u. So., gürieft, 1919. SfSreiS

gr. 4.—. ®ie 28iebergabe ber belannten ©agen bureft ben 2Jîititb beê fcfttoeigerifdften
©rgaftlerê, ber ben ïtnbïicften ©on am beften trifft, beîotnmf, toie ntir fefteint,' nooft
einen befonbern Steig baburct), baft er iftnen ftöfterc Jlnfdjaulidjïeit betlieft, aïê fie
borfter befaften. Unb biefe Slnfcftauïicftïeit, man merit eê, Snirb baöutcft geuäftrt,
baft ber ©rgäftler bie Ôrtlidjïeiten, an benett bie ©agen fid) abfpieïen, aile attê ei=

gener Slnfdjauung lennen gelernt ftat. ©in irefflicfteê ©agenbudj für gürefter
Einher.

31? a s © e i I i n g e r : ©er 2B e g i n S 28 e i t e. 8tafd)er it. So., SSerïag,
gitridj 1919. 37îit grofteut Spatftoê borgetragene ©ebanlenbicfttungen, Oben an bie
Stïumen, ben Siegen, baê Sidftt ber ©offnung ufto., bie bon einer bebeuienben gaftig*
leit geugen, baê Slïï gu befeelen. SïuS ber ©nge beê menfcftïicften Safeinê füftrt uns
ber ®id)ter in§ 28eite. ©ie ©efaftr, fieft barin gu berïieren, ift nieftt auêgeftftloffen;
möge bet gefunbe ©inn beê ©idjterê unë toieber gu ben SKenfcfteït gurüdfüftren, bie
unë bod) baê Sîâcftfte bleiben müffen. ©abei tooïïen toit nieftt bergeffen, baft br baS
menfdftïicfte ©ein unb ©einfoïlen oft feftt treffenb in einem Siaiurbiïbe mit fftnt»

stellt dann gewissermaßen einen Trichter dar, mit seinem Ende als Aus-
flußrohr, und der Inhalt kann einfach dem Gesetze der Schwere folgend
in den Darm übertreten. Unterstützt wird dies sehr wirksam durch den

heißen Teeausguß, der die Tätigkeit des Magens anregt, seinen Inhalt ver-
flüssigt und dadurch dessen Fortbewegung erleichtert. Bei Magenkrämpfen
und ähnlichen Zuständen wirkt der heiße Tee auch noch krampfstillend.

Buch er schau.
B e r n h a r d H i r z e I. Zürcher Roman von Adolf Frey. Rascher u. Cie.,

Verlag, Zürich, 1918. Preis Fr. 7.—. „Hirzel hatte es eigentlich niemals fertig ge-
bracht, die Stadien seines Lebens ernstlich durchzudenken, eine Tat, wenn er sie be-

gann, sich in den einzelnen Teilen und möglichen Folgen zurechtzulegen, eine voll-
brachte zu zergliedern und prüfend nachzurechnen. Da er sich bis vor kurzem, bis
an die Schwelle des Schwabenalters, für einen von der Vorsehung Bevorzugten und
zu bedeutenden Dingen Auserlesenen gehalten, so hatten ihm solche Rechenschafts-
anlagen und Buchführungen ferngelegen. Glaubte er doch seines Soldherrn und
Führers über den Sternen sicher zu sein." So charakterisiert Frey seinen Helden
direkt an einer Stelle, wo diesen die Mißerfolge zur Selbstbetrachtung nötigen. Er
ist ein Dilettant als Politiker wie als Lebenskünstler, und der zweite Teil des
Romans, wo der Mensch mehr zur Geltung kommt als der Volksführer, läßt ihn ei-
gentlich, angesichts der sich türmenden Hindernisse, die ihm den Weg in ein geord-
netes und glückliches Leben versperren, zum erstenmal die richtigen Konsequenzen
aus seinen Schwächen und Verirrungen ziehen und Selbstmord begehen. Man
sieht, daß es dem Werke trotz den sich darin abspielenden politischen Vorgängen —
Pfarrer Hirzel steht im Mittelpunkte des Straußhandels aus den Dreißiger Jahren
des letzten Jahrhunderts — nicht an allgemein menschlichem Gehalte fehlt. Das
Aufkeimen der zweiten Liebe Hirzels im 7. und 18. Kapitel des 2. Buches gehört denn
auch zum Allerschönsten und Ergreifendsten, was je schweizerische Dichter dargestellt
haben. Merkwürdig, ja bewundernswert ist die Kraft, mit der Frey den an und für
sich spröden und unerquicklichen Stoff in die reinen Höhen der Kunst emporreiht und
darin zu erhalten weiß. Das läßt sich nur erklären aus der innern Anteilnahme
des Dichters an den Vorgängen, die für ihn nicht bloß zeit- und lokalgeschichtliche
Bedeutung besitzen, sondern ihm Anlaß bieten, die Irrungen und Wirrungen, welche
überhaupt unser politisches Leben kennzeichnen, poetisch so darzustellen, daß uns das
Buch als ein Bekenntniswerk berührt. Aus der gleichen Quelle fließen dem Dichter
gelegentlich recht derbe Ausdrücke und Wendungen in die Feder. Die Naturschil-
derungen, die immer sckön und stimmungsvoll, aber oft für sick selbst da sind, treiben das
Werk etwas zu, sehr in die Breite; aber auch aus ihnen spricht die Liebe zur Heimat,
die uns aus dem ganzen Roman entgegenquillt.

Zürcher Sagen. Der Jugend erzählt von M e i n r a d L i e n e r t. Her-
ausgegeben von der Vereinigung der Schulbibliothekare der Stadt Zürich. Buch-
schmuck von Hans Witzig. Verlag von Rascher u. Co., Zürich, 1919. Preis
Fr. 4.—. Die Wiedergabe der bekannten Sagen durch den Mund des schweizerischen
Erzählers, der den kindlichen Ton am besten trifft, bekommt, wie mir scheint,' noch
einen besondern Reiz dadurch, daß er ihnen höhere Anschaulichkeit verlieh, als sie

vorher besaßen. Und diese Anschaulichkeit, man merkt es, wird dadurch genährt,
daß der Erzähler die Örtlichkeiten, an denen die Sagen sich abspielen, alle aus ei-
gener Anschauung kennen gelernt hat. Ein treffliches Sagenbuch für Zürcher
Kinder.

Max G e ili n g er: Der Weg ins Weite. Rascher u. Co., Verlag,
Zürich 1919. Mit großem Pathos vorgetragene Gedankendichtungen, Oden an die
Blumen, den Regen, das Licht der Hoffnung usw., die von einer bedeutenden Fähig-
keit zeugen, das All zu beseelen. Aus der Enge des menschlichen Daseins führt uns
der Dichter ins Weite. Die Gefahr, sich darin zu verlieren, ist nicht ausgeschlossen;
möge der gesunde Sinn des Dichters uns wieder zu den Menschen zurückführen, die
uns doch das Nächste bleiben müssen. Dabei wollen wir nicht vergessen, daß er das
menschliche Sein und Seinsollen oft sehr treffend in einem Naturbilde mit sym-



bolifdper Äraft gur Sarftcïïung gu bringen berrnag, toie ettoa im „9i a u f d) e n b e n

Siuntie n".
SBenn bu pinter bunïel gefdjloffenen genftern ftepft
llnb fiörft ben ffirunnen ba brausen plaubern,
gür fid) allein, ob bu ïommft, ob bu gel)ft,
güplt beine ©eele innerfteê ©cpaubern.
Senn bu bift arm, unb ber SSrunrten ift reiep;
@r fpriept bon giille, bon Ilberfcptoellen,
Sßon Sommen unb SBanbern unb Sauer gugleid),
S3on reinen, pimmtifepen,' peiligften Cueïïen.
Unb bie Siofe beim Srunnen ranft unb blül)t
Unb bie glut im 23runnen ift ïlar unb Hingt leife:
SBcr für fid) felbcr toädjft, rebet unb glüt)t,
©ilt alë Sîarr unb ift gut unb bleibt toapr unb toirb loeife.

Siefeê ©ebidjt fpriept nacpbrüdlidjer für ben SBcrfaffcr alê eine toeitläufge 9îe=

jenfion.
9BoIfen§Öerger SB i ï I i a m : Bieber au.§ einer Hein en

©iabi. Sieid) iduftriert, geb. gr. 4.S0. güriep, ©djultpef3 it. So., Verlag, 1918.

©efcpmacfboll auëgeftattet, toirb biefeë ©ebidjtbud) nid)t nur loegen feineê eigen«

artigen ©epalteë loegen — Sieber finb eê freilid) nid)t! — fonbern loegen ber $er«
fönlicbjfeit, bie fid) bapinter berbirgt, bielett toiïïïommen fein: ber jüngft unb gu friip
berftorbene fftpeineefer Pfarrer, ber un? fo reigenbe Heine ©adjen gefdientt bai. mie
bie ebel gefdpauten unb tief entpfunbenen „Meligiöfcn SRiniaturen". gmeifelloë
toerben auep biefe ©ebiepte, Heine äußere Srlebniffe au§ einer Äleinftabt, bie Sßol«

fenëberger feelifcp gu bertiefen toeifg, ben Sefer feffeln unb gur Sinïcpr mapnen.
gebem ©ebiept ift eine gebergeidpnung au§ ber ,<öanb grip. iWettlcrê beigegeben, bie

für bie reinen ©eclentlänge örtlidjen Untergrunb fdjaffen.
Sie b r e i gefreiten Männer bon SI it. Detter g e r e m i a §

unb bie © dp to e ff e r n Sänget) fen. Sîobellen bon S i f a SB e n g e r. 9fa=

fd)er u. So., S3erlag, güridj, 1919. gr. 3.50. — Sie beïamtte Sferfafferin fitprt eine
betoeglidje ©pradje unb I)at biet geiftreidie Sinfällc, opnc inbeê beim Sefer bie SBir«

ïttng gu ergielen, alë ob bie Sßerfonen, bie fie un§ borfitpri, aud) anberêtoo nod) leb«

ten aufger int Sparabieëgctrilein iprer Sßpantafie. Sie SBege gu biefen epquifiten
Iftenfdjen finb uttê berfd)Ioffen.

Unter ber §errfcpaft be§ S3 0 I f cp e to i ê m u ë, Srtebniffe bon
3tuf3lanb ©cptoeigern. Verlag bon Sliafcper u. So., gürid) 1918. — 2Baê

unfere auê fKufjIanb peimgeîeprten fcptoergeprüften Sanbêleute bier ergäblen, möge
mitpelfen, unfer SBdIï bor bem ©titrg in ein erfdjûtternbeë ©lenb 3U betoapren, Sa§
Komitee ber 9luj3lanb=©cpmeiger in gürid) übernimmt für bie ©laubtoiirbigleit ber
mitgeteilten Sferidjte jebe 23ürgfcpaft. gutn greife bon gr. 1.— perauëgegeben bom
Komitee ber 3tufjlaub ©djtoeigcr.

® a r 1 ©lamm. Ser SI u f b r u dp be§ bergen §. 9iafd)er u. So., SSer«

lag, güridj 1919. SfSreiê gr. 2.—. Seim Sefen biefer formfcpöncit unb gefûplëtiefen
©ebidpfe ergept eë bem Sefer meift toie bem Sid)ter in feinen „Serginen": „gdp fiiple
bunïel ringë SWpfterium". Slber bod) füplt man's unb einige ©ebiepte loie „Sie
Sranfenfcptoefter" bringen in bie Siefe, opne bafg man über ben ©egenftanb böHig inê
Mare ïommt.

Webaltion: Sr. üb. SSögtlin, in güridj 7, Slfplftr. 70. (^Beiträge nur an biefe Slbreffel)
Unberlangi eingefanbten Beiträgen mufj ba§ fftüdporto beigelegt toerben.

SrucE unb Sppebition bon ÜJiüHer, SBerber & So., ©djtpfe 33, güridj 1.

îfnfertionêpreife
für fdptoeig. Singeigen: 'ji ©eile gr. 120.—, Vi ©. gr. 60.—, V« ©. gr. 40.—

V, ©. gr. 30.—, V. ©. gr. 15.—, V» ©. gr. 7.50;
für Singeigen auSlänb. UrfprungS: Vi ©eite gr. 150.—, 'A ©. gr. 75.—, V« ©.

gr. 50.—, V, ©. gr. 37.50, V, ©. gr. 18.75, Vi. ©. gr. 9.40.

Wlletnige Slngetgenannapme: Slnnonccn«Sjpebition SRubolf 3JÎ 0 f f e,

güridj, S3af el, Slarau, S3ern, SSiel, Spur, ©IaruS, ©cpaffpaufen, ©olotpurn,
©t. ©allen.

J

bolischer Kraft zur Darstellung zu bringen vermag, wie etwa im „Rauschenden
Brünne n".

Wenn du hinter dunîel geschlossenen Fenstern stehst
Und hörst den Brunnen da draußen plaudern,
Für sich allein, ob du kommst, ob du gehst,

Fühlt deine Seele innerstes Schaudern.
Denn du bist arm, und der Brunnen ist reich;
Er spricht von Fülle, von llberschwellen.
Von Kommen und Wandern und Dauer zugleich,
Von reinen, himmlischen, heiligsten Quellen.
Und die Rose beim Brunnen rankt und blüht
Und die Flut im Brunnen ist klar und klingt leise:
Wer für sich selber wächst, redet und glüht,
Gilt als Narr und ist gut und bleibt wahr und wird weise.

Dieses Gedicht spricht nachdrücklicher für den Verfasser als eine weitläufge Re-
Kension.

Wolfe nsberger William: Lieder aus einer kleinen
Stadt. Reich illustriert, geb. Fr. 4.80. Zürich, Schultheß u. Co., Verlag, 1913.

Geschmackvoll ausgestattet, wird dieses Gedichtbuch nicht nur wegen seines eigen-
artigen Gehaltes wegen — Lieder sind es freilich nicht! — sondern wegen der Per-
fönlichkeit, die sich dahinter verbirgt, vielen willkommen sein: der jüngst und zu früh
verstorbene Rheinecker Pfarrer, der uns so reizende kleine Sachen geschenkt hat, wie
die edel geschauten und tief empfundenen „Religiösen Miniaturen". Zweiseilos
werden auch diese Gedichte, kleine äußere Erlebnisse aus einer Kleinstadt, die Wol-
fensberger seelisch zu vertiefen weiß, den Leser fesseln und zur Einkehr mahnen.
Jedem Gedicht ist eine Federzeichnung aus der Hand Fritz, Mettlers beigegebsn, die

für die reinen Seelenklänge örtlichen Untergrund schaffen.
Die drei gescheiten Männer von Au. Vetter Ieremia s

und die Schwestern Tanzehsen. Novellen von Lisa W e n ger. Ra-
scher u. Co., Verlag, Zürich, ISIS. Fr. 8.60. — Die bekannte Verfasserin führt eine
bewegliche Sprache und hat viel geistreiche Einfälle, ohne indes beim Leser die Wir-
kung zu erzielen, als ob die Personen, die sie uns vorführt, auch anderswo noch leb-
ten außer im Paradiesgärtlein ihrer Phantasie. Die Wege zu diesen exquisiten
Menschen sind uns verschlossen.

Unter der Herrschaft des Bolschewismus, Erlebnisse von
Rußland-Schweizern. Verlag von Rascher u. Co., Zürich 1918. — Was
unsere aus Rußland heimgekehrt?» schwergeprüften Landsleute hier erzählen, möge
mithelfen, unser Volk vor dem Sturz in ein erschütterndes Elend zu bewahren. Das
Komitee der Rußland-Schweizer in Zürich übernimmt für die Glaubwürdigkeit der
mitgeteilten Berichte jede Bürgschaft. Zum Preise von Fr. l.— herausgegeben vom
Komitee der Rußland-Schweizer.

Karl Stamm. Der Aufbruch des Herzens. Rascher u. Co., Ver-
lag, Zürich 1919. Preis Fr. 2.—. Beim Lesen dieser formschönen und gefühlstiefen
Gedichte ergeht es dem Leser meist wie dem Dichter in seinen „Terzinen": „Ich fühle
dunkel rings Mysterium". Aber doch fühlt man's und einige Gedichte wie „Die
Krankenschwester" dringen in die Tiefe, ohne daß man über den Gegenstand völlig ins
Klare kommt.

Redaktion: Dr. Ad. Vögtlin, in Zürich 7, Ashlstr. 70. (Beiträge nur an diese Adresse l)
Unverlangt eingesandten Beiträgen muß das Rückporto beigelegt werden.

Druck und Expedition von Müller, Werder â Co., Schipfe 33, Zürich 1.

ignsertionspreise
für schweiz. Anzeigen: 'st Seite Fr. 120.—, V- S. Fr. 60.—, V» S. Fr. 40.—

V. S. Fr. 30.—, V. S. Fr. 15.—. V.. S. Fr. 7.60;
für Anzeigen ausländ. Ursprungs: V, Seite Fr. 160.—, V- S. Fr. 75.—, V- S.

Fr. 50.—, V. S. Fr. 37.50, V- S. Fr. 18.75, V.. S. Fr. 9.40.

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Masse»
Zürich, Basel, Aarau, Bern, Viel, Chur, Glarus, Schaffhausen. Solothurn,
St. Gallen.


	Bücherschau

